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XI. Jahrg 


Die Entſcheidung 
ff gefallen. Der Reichstag hat, allerdings nur mit knapper 
ehrheit, die Militärvorlage angenommen. Ein Gefühl der 
Erleichterung geht durch alle Schichten der Bevölkerung, ſelbſt 


le Männer, die „unentwegt“ in der Oppoſition ſtanden, athmen 


auf, nun der letzten Tage Qual vorüber iſt. Neun Monate 
lang hat die Vorlage den Mittelpunkt des öffentlichen Intereſſes 
gebildet, neun Monate lang haben Berufene und Unberufene ihr 
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Urtheil abgegeben. Der Reichstag wurde aufgelöft, ein erbitter⸗ 


ter Wahlkampf entbrannte, und der Erfolg — eine ganz knappe 
ajorität, die durch unvorhergeſehene Zufälle in eine 
leicht hätte verwandelt werden können. Faſt müſſen wir uns 
dor dem Ausland ſchämen, das, in unſere Parteiwirren wenig 
eingeweiht, aus dieſer kurzen Majorität Schlüſſe ziehen wird, 
die für uns weder ſchmeichelhaft noch vortheilhait fein können. 
s kann nicht genug beklagt werden, daß in allen nationalen 
Fragen der friſche Pulsſchlag patrlotiſchen Empfindens verſagt. 
as Nationalgefühl und der Patriotismus exiſtiren in vielen 
Rreifen nur beim Weinglas in gehobener Feſtſtimmung; zwiſchen 
raten und Fiſch rettet man das Vaterland, aber wo das rauhe 
Leben die praktiſche Bethätigung patriotiſcher Geſinnung fordert, 
flüchtet man ſich hinter die hochgehaltene Lehrmeinung der 
artei, die ſo und ſo viel Soldaten für den Kampf für ge⸗ 
nügend erklärt, auch wenn alle Sachverſtändigen hundertmal das 
egentheil beweiſen. Auch wir hätten manches anders gewünſcht; 
le konſervative Partei hat viele Bedenken unterdrücken, manche 
berechtigten Wünſche im Intereſſe der Sache zurückſtellen müſſen. 
le hat es gethan, weil es eine einfache Forderung des Patrio⸗ 
smus war, um der Einzelheiten willen die große Heeresreform 
nicht zu gefährden. Es ſtand viel auf dem Spiel: die Sicherheit 
des Vaterlandes, die Kriegstüchtigkeit des Heeres. Auch die 
jänner der Oppoſition werden innerlich mit dem Ausgang zus 
reden fein, auch wenn fie überzeugungstreu ihr nein gejagt, 
denn die Folgen einer ungenügenden Heeresmacht würden auch 
e am eignen Leibe zu empfinden haben. 
Es war ein unerquickliches Schachern und Feilſchen während 
der letzten zwei Monate. Männer, die nur mit Mühe einen 
fanteriſten von einem Kavalleriſten unterſcheiden können, 
prechen mit einer „durch keinerlei Sachkenntniß getrübten Un⸗ 
efangenheit“ über die unndthige Belaſtung des Volkes, die zu 
ohe Präſenzſtärke und die Vorzüge der zweijährigen Dienfizeit. 
it geſpannter Aufmerkſamkeit lauſchte das uns feindliche Aus⸗ 
and den Tiraden der Volksvertreter, und die franzöfiſchen 
lätter konnten von ihrem Standpunkt aus nichts beſſer thun 
als die Artikel der „deutſchen“ Oppoſitionspreſſe abdrucken. Nun 
Ws vorüber, und das iſt gut. Möchte das deutſche Volk in 
5 ukunft lernen, Fragen von fo tiefgehender Bedeutung in 
Mößerem Style zu behandeln, als es diesmal wieder geſchehen 
Die politiſche Erziehung iſt noch nicht beendet; es bleibt 
noch viel zu thun übrig, um klaffende Lücken auszufüllen! 
Lernen wir, ehe es zu ſpät ist! 


(68. Fortſetzung.) 

f Schweſter Gabriele hatte Recht gehabt: Wäre Gotzkow nicht 
ets in Valeska's Nähe geblieben, ſo würde ſie mit der Wieder⸗ 
ehr der Kräfte und der Erkenntniß ihres irdiſchen Daſeins wahr: 

inlich auch wieder der Pein irdiſcher Sorgen verfallen ſein. 
In ſeiner Anweſenheit dagegen vollzog ſich das Wiedererwachen 
unter dem wohlthätigen Gefühl des Geborgenſeins, welches ſei⸗ 
derſeite wieder die für die Geneſung erforderliche Freudigkeit an 
erſelben, den Wunſch zum Weiterleben, im Gefolge hatte. 

Endlich war der Tag gekommen, an welchem Valeska das 
Hospital verlaſſen durfte. 
8 Mit herzlichem Dank ſchied ſie und Gotzkow von der lieben 
chweſter Gabriele, welche den beiden auf das beſtimmteſte 
erſprechen mußte, ſpäter ihre Erholungszeit in Groß⸗Selchow 
Uubringen. 

Gegen die rauhe Novemberluft ſorglich in Decken gehüllt, wur» 


die junge Frau an einem ſonnigen Vormittag von Gotzkow und 


inte Aurelie in den Wagen gehoben, welcher die kleine Geſell⸗ 
Haft nach dem Weſten Berlins entführte, wo Fräulein von 
ya für ſich und ihre Nichte im Erdgeſchoß eines Hauses 
si ſtillen Schellingſtraße eine kleine, freundliche Wohnung ges 
lethet hatte. n 
wiese Am folgenden Vormittage erſchien Fritz wieder mit einem 


— Myrthen darunter, ſondern mehre prächtige Orangenblüten 
angten zwiſchen ihren duftigen Schweſtern. 

Reife, indem fie, wenn auch noch langſam und ſchleppend, jo 
Ungeſtützt ihm entgegentrat. 

Ran umfaßte fie mit ſanfter Ermahnung, ihren geringen 

e 

equemen Lehnſtuhl zurück. 

S Nachdem ſie Platz genommen, zog er ihr gegenüber einen 
eſſel heran und, ſich ſetzend, erfaßte ihre Hand. 


nftrauß von Theeroſen und Veilchen; diesmal aber waren 
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| die dortigen Freunde aus den Erfahrungen bei 


der Wahl im 
Juni die richtigen Lehren ziehen. „Allem Anſcheine nach iſt das 
bereits geſchehen. Denn wir hören, daß die Konſervativen und 
die Chriſtlich⸗Sozialen ſich mit dem Bunde der Landwirthe über 
die Kandidatur des Hofprediger Stöcker geeinigt haben und 
dieſen dem antiſemitiſchen Kandidaten Prof. Dr. Förſter gegen⸗ 
überſtellen werden. Das wäre ein höchſt glücklicher Griff. Durch 
die Aufſtellung Stöckers bei der Hauptwahl am 15. Juni iſt 


verhindert worden, daß Herr Ahlwardt den Kreis gleich beim 


erſten Anlaufe eroberte. Eine genaue Betrachtung der Stimm⸗ 


Minorität verhältniſſe bei der Stichwahl giebt der Vermuthung Raum, daß 


eine Anzahl von Wählern, welche im erſten Wahlgange für 
Stöcker geſtimmt haben, ſich im zweiten für Ahlwardt entſchieden 
haben. Da bei der bevorſtehenden Nachwahl die Wähler des 


Herrn v. Hertzberg vorausſichtlich einmüthig für Stöcker ein⸗ 


treten werden, ſo wird es möglich ſein, dieſen erprobten Kämpfer 
für den Reichstag wieder zu gewinnen.“ 


„Republica“ iſt an der Einfahrt außerhalb des Hafens ange⸗ 
kommen. Man glaubt, daß die Schiffe Vandenkolks einge⸗ 
ſchloſſen find, ſo daß ein Entkommen unmöglich zu ſein ſcheint. 
Die aufſtändiſchen Generale Salgado und Saraiva mit 3000 
Mann wurden am 13. de. nachts in Rio Grande erwartet. — 
Einer weiteren Meldung des „Newyork-Herald“ aus Managna 
zufolge eroberten die Inſurgenten in Nicaragua die Städte 
Corinto und Chinandega. — Nach einer Meldung aus Monte⸗ 
video ſoll der Admiral Vandenkolk Rio Grande haben verlaſſen 
müſſen und bereite nunmehr Angriffe auf Santa Catharina vor. 


Deutſcher Reichstag. 
8. Sitzung vom 15. Juli, 2 Uhr 
Auf der Tagesordnung fteht die dritte Leſung der Militärvorlage. 
In der Generaldiskuſſion erklärt 
Abg. v. d. Decken (Welfe), ſeine Freunde würden gegen die Vor⸗ 
lage ſtimmen. Dieſe verbürge auch nicht einmal den von ihr erwarteten 


Erfolg. 


Der Tag des Nationalfeftes it in Paris ruhig 


verlaufen, da der Fremdenzufluß nicht ſo bedeutend war wie im 
vergangenen Jahre. Die Parade auf dem Marsfelde war jedoch 
glänzend. Präfident Carnot, der Kriegsminiſter und der Gouver⸗ 
neur von Paris wurden von dem zahlreichen Publikum ſehr 
ſympathiſch begrüßt. Die Nachrichten aus den Provinzen 
melden eine ſtarke Theilnahme der Bevölkerung an der Na⸗ 
tionalfeier. 

Dem „Paris“ zufolge herrſcht in franzöſiſchen poli⸗ 
tiſchen Kreiſen die Anfiht, daß der Zwiſchenfall in 


Siam auf diplomatiſchem Wege feine Erledigung finden dürfte. 


— Eine offiziöfe Note beſagt, infolge der Erklärung des eng⸗ 
liſchen Parlamentsſekretärs Grey, daß England mehrere Schiffe 
nach dem Menam ſchicken werde, habe die franzöfiſche Regierung 
Siam gegenüber die Abſicht kund gegeben, gemäß dem Vertrage 
von 1856 die maritimen Streitkräfte Frankreichs in Siam zu 
verſtärken, zugleich habe die franzöſiſche Regierung telegraphiſch 
den Admiral Humann angewieſen, die Menam⸗Barriere nicht zu 
überſchreiten. Da der Befehl nicht rechtzeitig eingetroffen, ſeien 
die franzöſiſchen Kanonenboote am 13. Juli den Menam hinauf⸗ 
gefahren. — Nach einer in Paris eingegangenen Depeſche des 
Admirals Humann feuerten die Siameſen auf die franzöſiſchen 
Schiffe ohne Ankündigung, ohne vorherige Aufforderung fich 
zurückzuziehen. 

Aus London wird gemeldet: Ein Telegramm der „Times“ 
aus Bangkok berichtet, die letzte Nacht ſei ruhig verlaufen. Die 
beiden Kanonenboote „Inconſtant“ und „Comdte“ ſeien fluß⸗ 
abwärts gefahren, wo ſie beſſer anlegen und eine wirkſamere 
Aktion den Gegnern gegenüber entwickeln könnten. Die fiameſi⸗ 
ſchen Kanonenboote lägen kampfbereit. Der franzöſiſche Reſident 
Carais habe der ſiameſiſchen Regierung die Erklärung abgegeben, 
daß die Befehlshaber der beiden Kanonenboote gegen den er⸗ 
haltenen Befehl vorgegangen ſeien. Die Ankunft eines weite⸗ 
ren engliſchen Kanonenbootes hätte die allgemeine Unruhe ver⸗ 
mindert. 

Nach einer Meldung des „Newyork-Herald“ aus Valparaiſo 
iſt die Lage des ausſtändigen Admirals Vandenkolk in Rio 
Grande do Sul gefährlich. Der braſilianiſche Kreuzer 


Merkwürdig! Bis jetzt war zwiſchen den beiden noch kein 
Wort über die Vergangenheit geſprochen worden. Die Glück⸗ 
lichen lebten, wie in ſtiller Verabredung, nur der Gegenwart 
und der Zukunft. Was bedurfte es auch betreffs des Geſche⸗ 
henen noch vieler Worte, da der göttliche Wille ſo beredt zu 
ihnen geſprochen. Das fühlten beide, und zugleich fühlten ſie 
zu ihrer Freude, daß ſie ſich zum erſten Mal im Leben ohne 
weitere Ausſprache wirklich verſtanden. 

Als Fritz aber jetzt von dem vierten Finger der rechten Hand 
den Trauring abzog und dafür dem Goldfinger der linken einen 
alten wohlbekannten Reif aufſtreifte, während er mit ſeinem treu⸗ 
herzigen Lächeln fragte: „Nicht wahr, nun ſchickeſt Du ihn 
nicht wieder zurück?“ da fiel Valeska doch ſo manches Verſäumte 
ihm gegenüber auf die Seele, ſie umfaßte mit beiden Händen 
ſeinen Kopf und bedeckte die treuen Augen mit ungezählten 
Küſſen. 

; „Mein guter, guter Fritz, wie ſchwer habe ich an Dir ge: 
ſündigt und wie unendlich viel muß ich Dir abbitten.“ 

Er richtete ſich langſam aus ihrer Umarmung in die Höhe 
und ſtrich leiſe mit der Hand über ihr weiches, vom Fieber ge⸗ 
lichtetes Haar. f 

„Laß nur, mein Lieb, Du ſiehſt, Gott hat es ſo für unſer 
Glück gewollt.“ 


XX 


Der Auguſt iſt der beſte Monat für den Landwirth. We⸗ 
nigſtens hat dann der ewige Aerger über zu langen Regen oder 
anhaltende Dürre und über alles, was ſonſt noch an großen und 


kleinen Plagen von der Beſtellung bis zur Ernte ſo nebenher⸗ 


Auch Valeska überraſchte den Geliebten in hocherfreulicher läuft, ſein Ende erreicht. 


Iſt obendrein die Ernte gut ausgefallen, ſo ſteigt der 


Stimmungsbarometer des Beſitzers auf dauernd heiter.“ 


n noch nicht jo viel zuzumuthen, und führte fie zu ihrem 


Auch in Groß⸗Selchow war dieſes Jahr in jeder Beziehung 
ein gutes geweſen, und mit zufriedener Miene ritt der Majorats⸗ 
herr v. Gotzkow auf feiner Goldelſe, einer mächtigen hellbraunen eng⸗ 


Abg. Bebel (ſoz.) führt ebenfalls aus, ſeine Partei lehne die Vor⸗ 
lage ab. Alles, was für dieſelbe vorgebracht ſei, hätte ihn und ſeine 
dae nicht zu überzeugen vermocht. Ueberall bei den Nationen be⸗ 

ehe ein tiefes Bedürfniß nach 9 Auch das beſtreite er, daß das 
franzöſiſche Volk einen Revanchekrieg wünſche. Frankreich ſei thatſächlich 
an der Grenze ſeiner Leiſtgsunfähigkeit angelangt: Die Einſtellung von 
Rekruten daſelbſt bleibe ſeit zwei Sehen um je 20000 Mann hinter 
dem Etat zurück. Ebenſo leiſtungsfähig werde Italien finanziell in zu⸗ 
nehmendem Maße. Ueberall wünſchten deshalb auch die Staatsmänner 
den Frieden. Zu ſo ſchweren neuen Rüſtungen fehle es deshalb an 
einem Anlaß. Frhr. v. Stumm habe ihm nachgeſagt, die Sozialdemo⸗ 


kraten wollten den Franzoſen Elſaß⸗Lothringen auf dem Präſentirteller 


1 


liſchen Stute, durch die mit zahlreichen Schobern beſetzten 


Stoppelfelder. 


darbieten. Wo habe er, Bebel, das jemals geſagt? Rußland ferner ſei 
auf lange Jahre hinaus unfähig zum Kriegführen. Die Sozialdemo⸗ 
kraten ſeien die Allerletzten, die es ſich gefallen laſſen würden, wenn die 
franzöſiſche Bourgeoifie oder der Zar uns mit Krieg überziehen wollten. 
Aber Deutſchland müſſe ſeine militäriſche Organiſation ſo geſtalten, daß 
das Volk nicht unerſchwingliche Laſten zu tragen habe. Redner empfiehlt 
ſodann, nochmals näher darauf eingehend, das Milizſyſtem. Graf Bis⸗ 
marck habe geſtern geſagt, von autoritativer Seite ſei den Sozialdemo⸗ 
kraten durch geheime Inſtruktion gerathen worden, ſich als Soldaten 
tadellos zu führen, um Unteroffiziere zu werden und als ſolche Einfluß 
auf die Armee zu gewinnen. Wäre das wahr, ſo müßten doch er 
neben) und feine Freunde etwas davon wiſſen, was nicht der 285 ſei. 

er bei dieſer Vorlage A ſage, werde ſicher auch in die Lage kommen, 
Bor noch B zu fagen. Ueber die Deckungsfrage ſeien nur allgemeine 

edewendungen vom Bundesrathstiſche gefallen. Die freiſinnige 
Vereinigung habe ja auch nicht einmal ihre angekündigte Reſolution 
gegen die Belaſtung der Aermeren einzubringen gewagt. Die herrſchen⸗ 
den Klaſſen würden auch dafür ſorgen, die Laft auf die Schultern der 
großen Maſſen zu legen. Wäre das nicht der Fall, dann hätten die 
anderen Parteien des Hauſes ja blos einen Antrag anzunehmen brau⸗ 
chen, daß die Koſten der Vorlage durch eine progreſſive Einkommen⸗ 
ſteuer aufzubringen ſeien. (Zurufe.) Nun, wenn Sie mit Ihrem 
warmen Herzen (Heiterkeit) einen ſolchen Antrag wirklich einbringen und 
annehmen, dann will ich zum erften Male 8 pater peccavi, ich 
habe mich getäuſcht. (Große Heiterkert. Abg v. Kardorff ruft: wir 
1 ja in Preußen die progreſſive Einkommenſteuer! — Schallendes 

elächter bei den Sozialdemokraten.) Auf einen Zuruf von rechts weiſt 
Redner ferner den Gedanken einer Wehrſteuer zurück; auch dieſe Steuer 
würde mehr die Unbemittelten, als die Reichen belaſten. Wie die reich⸗ 
ſten Klaſſen für ſich ſorgten, zeige ja die preußiſche Steuerreform: Der 
Erlaß der Grund» uud Gebäudeſteuer und der Bergwerkſteuer! Und 
denke man an die Zölle, die Liebesgabe und die Zuckerprämie, ſo könne 
man dreiſt ſagen: Sie, meine Herren, Rn zu den Koften der Armee 
nicht nur nicht einen Pfennig, ſondern erhalten noch Zehntauſende. (Stür⸗ 
miſcher Widerſpruch rechts.) Frhr. v. Stumm habe den ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Agitatoren nachgeſagt, ſie beuteten die Arbeiter aus. Nun, der⸗ 
ſelbe Herr habe ſein Vermögen durch Ausbeutung der Arbeiter ge⸗ 


Sein Pferd vom Wege ablenkend, trabte er jetzt querſeldein 
auf einen beſonders hohen Roggenſchober zu, hinter welchem in 
regelmäßigem Wechſel, bald lauter, bald leiſer das Brummen 
einer Lokomobile ertönte. 


„Goldelſe“ ſchien für dieſe Muſik nicht ſehr eingenommen 
zu ſein, ſie ſpitzte die Ohren und ſchnaufte durch die weit ge⸗ 
dehnten Nüſtern. Je näher ſie kam, deſto mehr verſuchte ſie das 
Tempo zu kürzen und fing an, ihren Reiter im Sattel zu prellen, 
offenbar in der Abſicht, ihn bei nächſter günſtiger Gelegenheit 
durch eine kurze Wendung abzuſchütteln. 


Fritz kannte die Mucken ſeiner Sute; er ſetzte ſich ſcharf 
nach hinten herunter und brachte ſie durch ein paar feſte Sporen 
urplötzlich auf andere Gedanken. 
den Kopf in die Höhe und ſtürmte dann vorwärts, gradeswegs 
auf die Maſchine los. 5 


Als Fritz dicht vor dem Ziel parirte, trat ein Mann von 
hünenhafter Geſtalt mit großem ſchwarzen Vollbart, ſeinen 
Wißmannhelm lüftend, an ihn heran. 


„Guten Morgen, Pilaski. Na, wirds bis zum Abend ge⸗ 
ſchafft fein?” fragte Gotzkow, mit den Füßen in den Steigbügeln 
ſpielend. 


„Ich denke ja, Herr Baron. Wir müſſen ſchon, wenn mor⸗ 
gen nicht gearbeitet werden ſoll.“ 


„Morgen wird auf keinen Fall gearbeitet. Bel dem Pracht⸗ 
wetter kommts auf einen Tag nicht an.“ 


„Wer weiß,“ gab der erfahrene Verwalter zu bedenken. 
„Wenn's umſchlägt, dann regnet's auch gleich ſtramm vier Wochen 
hintereinander weg. Der alte ſelige Herr Baron konnte die 
Felder immer nicht ſchnell genug klar bekommen.“ 


„Ach was, in dieſem Jahr habe ich Glück,“ lachte der Ma⸗ 
joratsherr, dann fragte er „haben Sie einen Monteur bei der 
Maſchine?“ 


(Fortſetzung folgt). 


„Goldelſe“ warf erſchrocken 


CCG 


S = Be 


wonnen. (Präſident v. Levetzow ruft den Redner für dieſen unter 
Namensnennung ausgeſprochenen Vorwurf zur Ordnung.) Unter dem 
Militarismus litten die geſammten Kulturaufgaben. Seine Partei ſage 


> Ni it d ſtilitarismus! nied it d 
CTT Herzog von Genua, die Kette der Großkomthute des Königlichen 


Militärvorlage. (Beifall bei den Sozialdemokraten.) - 

Abg. v. Kardorff (frk.) Die Ausführungen Liebknechts bei der 
erſten Leſung ſeien ſo naiv geweſen, daß man die Bezeichnung „Galli⸗ 
matthias“ wohl anwenden konnte. Von 1 5 Bebel könne man nur 
bedauern, daſt er mit ſeiner redneriſchen Gewandtheit nicht im franzö⸗ 
ſiſchen Parlament ſitze. Bezüglich Rußlands habe Herr Bebel heute das 
Gegentheil von dem ausgeführt, was er in der Kommiſſion ſagte. Wenn 
Scharnhorſt das Milizſyſtem vorgeſchlagen habe, ſo ſei das unter anderen 
Verhältniſſen, als wir fe heute haben, geſchehen, einem ſolchen Syſtem 
müſſe nothwendig eine Reihe großer Kriege voraufgegangen ſein. Was 
Bebel von der Deckungsfrage jage, treffe nicht zu. Die ſozialdemokrati⸗ 
ſche Partei erhebe von den Arbeitern eine Steuer, die höher ſei, als die 
Koſten dieſer Vorlage. (Sehr richtig! Zwiſchenruf: freiwilligl) Wie 
die Steuer „freiwillig“ erhoben werde, namentlich in Berlin, das kenne 
man. (Sehr richtig!) Der Vorwurf gegen die Brenner, ein 40 Milli⸗ 
onengeſchenk erhalten zu haben, ſei ganz unbegründet. Hebe man die 
Differenz auf, ſo werde die Folge ſein, daß der Branntwein von dem 
Heinen Mann um 25% theurer bezahlt werden müſſe; alſo erade die 
Sozialdemokraten wollten die Koſten der Vorlage durch eine öhere Be⸗ 
ſteuerung der armen Leute decken. (Sehr richtig! 1 Nicht ohne 
Bedenken wegen der zweijährigen Dienſtzeit, aber nach den Gutachten 
der militäriſchen Autoritäten einigermaßen beruhigt, habe die Rechte der 
Militärvorlage zugeſtimmt. Auch für die Deckungsfrage biete ihr die 
Perſon des gegenwärtigen preußiſchen 1 Gewähr, der 
an Kenntniſſen und Verſtändniß für die n vielen anderen 
Leuten überlegen ſei, die heute in hohen Aemtern ſitzen. Die dauernde 
Entvölkerung des platten Landes ſei eine dauernde Zerſtörung unſerer 
nationalen Wehrkraft. Das Drängen junger Leute, die ohne jede Kon⸗ 
trolle nach den großen Städten ziehen, ſei ein wirthſchaftlicher Schade. 
Der nationale Gedanke iſt in dieſem Reichstag ſtärker vorhanden, als in 
dem früheren, das beweiſe die Abſtimmung über die Militärvorlage. 
Leider ſei nicht * verkennen, daß das monarchiſche Gefühl in Deutſch⸗ 
land ſtark im Niedergange begriffen ſei. Die Annahme der Militär⸗ 
vorlage werde, ſo hoffe er, zur Stärkung des nationalen und monar⸗ 
chiſchen Gedankens beitragen. (Lebhafter Beifall.) . 

Abg. Dr. Schädler (Centr.) Das Urtheil des Reichskanzlers, 
daß das Centrum eine demokratiſche Partei ſei, erklärt Redner für un⸗ 
richtig. Bedauerlich ſei es, daß der Reichskanzler nach der bündigen 
Erklärung des Fraktionsvorſtandes der Centrumspartei kein Wort der 
Linderung ſeiner Auffaſſung geſprochen habe. Verwahrung müſſe ein⸗ 
gelegt werden gegen die Stigmatifirung einzelner Perſönlichkeiten. Die 

irkung ſei in dieſem, wie früher in ähnlichen Fällen die, daß die 
Partei Ay innerlich feſtige. Sie könne nur ſagen: Weiter jo! Die 
Vorlage lehnten ſeine Freunde ab, weil ſie militäriſch und wirthſchaft⸗ 
lich ſchädlich ſei. 

Abg. Rickert (frſ. Ver.) Entſcheinend für feine Freunde fei ein⸗ 
mal die Deckungsfrage und ſodann die zweijährige Dienſtzeit. Die Er⸗ 
klärung des Reichskanzlers über die letztere faſſe er ſo auf, daß ſie 
namens der verbündeten Regierungen abgegeben ſei, und ſeine Freunde 


g. 
Abg. v. Plötz (konſ.) Nach der Erklärung des Reichskanzlers 
hoffe er, daß das der Landwirthſchaft verſprochene Wohlwollen auch iu 
Thaten umgeſetzt wird. Er bedauere, daß der Reichstag ſich jetzt ver⸗ 
tage, ohne die aus faſt alten Parteien hervorgegangenen Anträge be⸗ 
hußs Abhilfe der Futternoth zu berathen. Man werde das im Lande 
nicht verſtehen. Er hoffe jedoch, daß die Regierung dieſe Wünſche auch 
ohne beſondere Beſchlüſſe des Hauſes berückſichtigen werde. 

Damit ſchließt die Debatte. 

Perſönlich bemerkt Abg. Liebermann v. Sonnenberg daß 


er die Wehrſteuer vorgeſchlagen habe, weil dieſe die wohlhabenden Leute, 


namentlich auch Juden treffe; ſie ſei eine Judenſteuer, und da ſei aller⸗ 
dings Herr Bebel dagegen. (Heiterfeit.) 

Abg. Ahlwardt erklärt, daß ihm durch den Schluß der Debatte 
das Wort abgeſchnitten ſei. (Allſeitiges Ohl) 

In der Spezialdebatte werden die einzelnen Abſchnitte der Vorlage 
angenommen. 

Zu § 1 des Artikel 2 erklärte der 

Abg. Röſicke, daß er auf die Einbringung ſeines Antrages ver⸗ 
zichtet habe, weil ihm die Erklärungen des Reichskanzlers genügend er⸗ 
ſchienen; er ſei über dieſe Erklärung des Reichskanzlers um ſo mehr 
erfreut, als dieſelbe das Zuſtandekommen der Vorlage geſichert habe. 

Die Geſammtabſtimmung über die Vorlage iſt eine namentliche. 
Es ſtimmen 201 Abgeordnete mit Ja, 185 mit Nein. Die Vorlage iſt 
mit einer Mehrheit von 16 Stimmen angenommen. 


Der Nachtragsetat und das Anleihegeſetz werden in dritter Leſung 


debattelos genehmigt. 

Nachdem noch die Abg. Dr. Hammacher (nat.), Prinz Arenberg 
(Centr.), Frhr. v. Hammerſtein (konſ.) zu Mitgliedern der Reichsſchulden⸗ 
Kommiſſion und die 1 v. Kehler (Centr.), Kropatſcheck (konſ.), Pach⸗ 
nicke (wild) zur Verſtärkung dieſer Kommiſſion gewählt worden ſind, 
giebt der Präſident die übliche Geſchäftsüberſicht; 

n der kurzen Zeit der Tagung ſind 5236 Petitionen eingegangen. 
bg. Graf Hompeſch ſpricht dem Präfidenten den Dank des 
Hauſes für die Geſchäftsführung aus. 

Präſident v. Levetzow überträgt dieſen Dank auf die Mitpräſiden⸗ 
ten und die Mitglieder des Bureaus. 3 

Hierauf verließt der Reichskanzler die kaiſerliche Kabinetsordre, die 
n die Seſſion des Reichstages zu ſchließen, ſowie folgende 

rklärung: 

„Meine Herren, mit großer Befriedigung begrüßen Se. Majeſtät 
der Kaiſer und feine hohen Verbündeten das ebniß Ihrer Berathun⸗ 
gen. Das feſte Vertrauen, der Reichstag werde bereit ſein, die als 
nothwendig erkannten Opfer zu bewilligen, hat nicht getäuſcht. Je un⸗ 
erſchütterlicher die Ueberzeugung der verbündeten Regierungen feſtſteht, 
daß das vorgeſchlagene Maß der Heeresvermehrung nicht über das Be⸗ 
dürfniß hinausgeht um fo dankbarer empfinden He es, daß das Ver⸗ 
ſtändniß für die Nothwendigkeit der Heeresreform immer weitere Kreiſe 
durchdringt und auch hier im Reichstage zur Annahme der e ge⸗ 
führt hat. Es gereicht mir zur beſonderen Freude, daß ich von Seiner 
Majeſtät beauftragt bin, Ihnen Allerhöchſtſeinen Dank auszuſprechen. 
en Sr. Majeſtät des Kaiſers erkläre ich den Reichstag für ge⸗ 

oſſen,“ 

Praͤſident v. Levetzow: Meine 45 So zu Anfang wie zu 
Ende. Se. Majeſtät der Kaiſer lebe hoch! 

Das Haus ſtimmt begeiſtert in den Ruf ein. 
Schluß gegen 6 Uhr. 


eutſches Reich. 
a. wen, 15. Juli 1893. 

— Se. Majeſtät der Kalſer war heute während der Rede des 
Abg. von Kardorff um 3%/, Uhr im Reichstagsgebäude erſchienen 
und ließ ſofort den Reichskanzler in das Bundesrathszimmer 
entbieten, um fi über den Stand der Dinge vor feiner projek⸗ 
tirten Abreiſe am heutigen Abend zu informiren. Der Kaiſer 
empfing außerdem den Frhrn. v. Stumm, dem er das Großkreuz 
der Comthure des hohenzollernſchen Hausordens überreichte. Wie 
ferner bekannt wird, hat der Kaiſer dem Abg. von Kosclelski 
den Kronenorden 2. Klaſſe verliehen und durch denſelben den 
polniſchen Abgeordneten über ihr Verhalten ſeine Genugthuung 
ausſprechen laſſen und bemerkt, er werde das den Polen nicht 
vergeſſen. Um 4 Uhr verließ der Kaiſer den Reichstag. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt Sonntag früh 7¼ Uhr 
in Kiel eingetroffen und hat ſich unmittelbar darauf an Bord 
der „Hohenzollern“ begeben. Ihre Majeſtät die Kaiſerin wird 


am Montag Morgen dort eintreffen. 
— Dem Prinzen Eitel Friedrich von Preußen iſt der 
Schwarze Adler⸗Orden, dem Prinzen Viktor von Italien, Grafen 
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von Turin, das Großkreuz des Rothen Adler⸗Ordens, dem Prin⸗ 
zen Ludwig von Italien, Herzog der Abruzzen, der Rothe Adler⸗ 
Orden erfter Klaſſe, und dem Prinzen Thomas von Savoyen, 


Haus⸗Ordens von Hohenzollern verliehen worden. 

— Zu dem Ausſcheiden des Erbprinzen von Meiningen 
aus dem activen Militärdienſt meldet die „Voſſ. Ztg.“: Der 
Rücktritt des Prinzen, deſſen wahre Gründe nur den allernächſt 
ſtehenden Kreiſen bekannt ſein dürften, iſt von langer Hand ge⸗ 
plant. In militäriſchen Kreiſen hält man daran feſt, daß die 
Beſetzung des Kommandos des Gardekorps nach dem Rücktritt 
des Freiherrn von Meerſcheidt⸗Hülleſſem dabei mitgeſprochen hätte. 
Wie weit dies richtig iſt, bleibe dahin geſtellt, ausſchlaggebend 
war dleſer Umſtand jedenfalls nicht. Es heißt, der Prinz werde 
ſich jetzt ganz ſeiner wiſſenſchaftlichen Thätigkeit widmen. 

— Der Prinz Viktor von Italien, Graf von Turin, 
welcher der letzten Frühjahrsparade auf dem Tempelhofer Felde 
beiwohnte und dann noch einige Zeit als Gaſt Ihrer Majeſtäten 
in Berlin weilte, if, wie ein Telegramm der „Voſſiſchen 
Zeitung“ aus Rom meldet, in Turin nicht unbedenklich am 
Typhus erkrankt. 5 

— Die „Weim. Ztg.“ dementirt die dem Großherzog von 
Weimar von der „Tägl. Rundſchau“ zugeſchriebene Abſicht, mit 
der Reiſe nach Süddeutſchland eine Verſöhnung des Kaiſers 
mit dem Fürſten Bismarck bezweckt zu haben. 

— Der Reichskanzler Graf v. Caprivi muß, wie die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ ſchreibt, auf ärztlichen Rath noch immer die größte 
Enthaltsamkeit im Gehen üben und das kranke Bein mit Um⸗ 
ſchlägen behandeln. In Folge der mehrfachen Unterbrechung der 
Kur durch die Theilnahme des Kanzlers an den Reichstagsver⸗ 
handlungen hat das, wenn auch ungefährliche, doch nicht wenig 
ſchmerzhafte Leiden bis jetzt nur wenig zurücktreten können. 

— Es wird berichtet, daß die diesjährige Herbſtparade auf 
dem Tempelhofer Felde zu Berlin auf den 15. Auguſt anberaumt 
iſt und daß die Truppen ſich in unmittelbarem Anſchluß an die⸗ 
ſelbe in das Manöverterrain begeben ſollen. 

— Die „Badiſche Korreſpondenz“ meldet offiztös, daß bei 
den Kaiſermanövern der ganze Fouragebedarf aus den Militär⸗ 
magazinen gedeckt wird. Die badiſche Regierung ordnete die 
Oeffnungen der Waldungen zur Viehweide an, um den Land⸗ 
wirthen die Erhaltung ihres Viehſtandes zu ermöglichen. 

— Bei der jüngſten Anweſenheit des Statthalters von 
Elſaß. Lothringen, Fürſten zu Hohenlohe in Berlin, find der 
„Voſſ. Ztg.“ zufolge die Angelegenheiten beſprochen worden, die 
den Aufenthalt Sr. Majeſtät des Katjers in den Reichslanden 
im Herbſt betreffen. Se. Majeſtät hat vor allem (inzwiſchen in 
Angriff genommene) Anordnungen gewünſcht, daß die Manöver⸗ 
gelände mit Futtervorräthen von Außen verſorgt werden und die 
Bevölkerung bei dem vorherrſchenden Futtermangel möglichſt ge⸗ 
ſchont werde. Se. Majeſtät der Kaiſer wird, wie das genannte 
Blatt weiter mittheilt, in dieſem Jahre auch ſeinen wiederholt 
verſchobenen Plan zur Ausführung bringen und einige Tage 
auf ſeiner Beſitzung Schloß Urville in Lothringen zubringen. 

— Die Statue der Viktoria auf dem Brandenburger 
Thore wird laut Beſchluß des Maglſtrats zu dem morgen ſtatt⸗ 
findenden 100. Gedenktage ihrer Aufſtellung ſtädtiſcherſeits aus⸗ 
geſchmückt. 

— In Sachen des Bismarck⸗Denkmals hat der Reichstags⸗ 
präfident v. Levetzow dem konſervativen Verein zu Waldenburg 
auf ſeine Anfrage mitgetheilt, daß das Komitee nach Abſchluß 
der Sammlungen beſchloſſen habe, die Aufrichtung des Denkmals 
ſo lange auszuſetzen und die geſammelten Gelder zinsbar anzu⸗ 
legen, bis mit der Errichtung des Denkmals für Kaiſer 
Wilhelm I. in Berlin vorgegangen würde. Es erſcheine nicht 
angemeſſen, den noch lebenden großen Reichskanzler früher als 
den bereits heimgegangenen Heldenkaiſer durch ein Denkmal 
zu ehren. Außerdem ſel auch die Platzfrage nicht unabhängig 
davon, wo das Denkmal für den Kaiſer Wilhelm I. aufgerichtet 
würde. g 

— Der Vorſtand des Bundes der Landwirthe hat be⸗ 
ſchloſſen, eine Enquete über das Mißverhältniß der Engros⸗ und 
Detailpreife landwirthſchaftlicher Produkte, Fleiſch, Brot x. an⸗ 
zuſtellen, um das geſammte Material zu ſammeln. Nach Ver⸗ 
arbeitung des eingegangenen Materials will der Vorſtand 
etwaige Anträge den verbündeten Regierungen unterbreiten. 


— Eine neue Erſcheinung bot ſich am Sonnabend bei 
Schluß des Reichstags, daß lange vor Verleſung der Auflöſungs⸗ 
ordre nicht nur die Sozialdemokraten, ſondern diesmal auch Mit⸗ 
glieder der ſüddeutſchen Volkspartel und ein Mitglied der frei⸗ 
finnigen Volkspartei den Sitzungsſaal verließen, um der monar⸗ 
chiſchen Kundgebung zu entgehen. 

— Die Centrumsfraktion des Reichstags hat ſich am Sonn⸗ 
abend dafür ausgeſprochen, daß die Abgg. Prinz Arenberg und 
Lender trotz ihrer Abſtimmung für die Militärvorlage in der 
Fraktion verbleiben dürfen, zugleich aber dem Bedauern über 
ihre gegenſätzliche Haltung Ausdruck verliehen. 

— Am Sonnabend Vormittag begannen in Berlin die 
Verhandlungen des Parteltages der freiſinnigen Volkspartei. Es 
waren gegen 400 Delegierte aus 170 Reichstagswahlkreiſen an⸗ 
weſend. Abg. Eugen Richter begrüßte die Verſammlung in 
einer längeren Eröffnungsrede. Zur Beſchlußfaſſung lagen der 
Verſammlung Anträge vor über den Namen, den die Partel in 
Zukunft führen fol. Bei der Abſtimmung votirten für den 
Namen „Demokratiſche Partei“ 13 und für den Namen „Deutſche 
Fortfehrittspartei” 65 Stimmen. Der Parteitag entſchied ſich 
endgiltig für die Bezeichnung „Freifinnige Volkspartei.“ Ferner 
wurde beſchloſſen, mindeſtens alle drei Jahre einen Parteitag zu 
berufen. 

— Der Parteitag der deutſchen Sozialdemokraten wird am 
22. Oktober d. J., dem Beſchluſſe des vorherjährigen Parteitages 
entſprechend, in Köln zuſammentreten. 

— Nach einem Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ aus Düſſeldorf 
bewilligte der Provinzialausſchuß zwei Millionen aus den Mit 
teln der Landesbank zur Linderung eines eventuellen Nothſtandes 
durch Futtermangel. 

— Der Reichstagsabg. Fusangel, der jetzt von der Redaktion 
der „Weſtf. Volksztg.“ zurückgetreten iſt, hat der „Dortm. Ztg.“ 
zufolge ſich endgültig entſchloſſen, vom 1. September d. Js. ein 
neues Centrumsorgan und zwar in Bochum erſcheinen zu laſſen. 
Die neue Zeitung wird unter dem Titel „Weſtdeutſche Volks⸗ 
zeitung“ erſcheinen. 

— Die Böckelianer in Alzey⸗Witten haben endgiltig be⸗ 


ſchloſſen, den Redakteur Welcker als Reichstagskandidaten aufzuſtellen. den Speicher, der gehalten werden konnte, nieder. 
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Abfreſſen der Pflanzen großen Schaden anrichteten. 
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— Die Matrikularbeiträge zur Deckung der Koſten der * 


Militärvorlage belaufen ſich nach dem dem Reichstage zugegan⸗ 
genen Nachtragsetat für Preußen auf 14074 000 Mark. Bayern 
Sachſen 1645000 Mark, Württemberg 
956 000 Mark, Baden 778 000 Mark, Heſſen 466 000 Mark, 
Meckenburg⸗Schwerin 271000 Mark, Braunſchweig 189 000 
Mark, Oldenburg 166 000 Mark, Anhalt 127 000 Mark, 
Hamburg 292 000 Mark, Elſaß⸗Lothringen 753 000 Mark, 
Weimar 153 000 Mark, Meiningen 105 000 Mark. Die Bei⸗ 
träge der übrigen Staaten betragen unter 100 000 Mark. 

tion des Reichstags als Hoſpitant beigetreten. 

— Von der Expedition Wiſſmann liegen Berichte von Wiſſ⸗ 
mann und Bumiller vor. 

— Der Ingenieur Paaſch, welcher für die Reviſion ſeines 
Prozeſſes in Leipzig aus der Irrenverſuchsſtation der Charitee 
beurlaubt worden war, iſt bei ſeiner Rückkehr in Berlin ſofort 
wleder verhaftet worden. 

— Die Nachwahl Hofgeismar⸗Rinteln ergab nach der „Kreuz⸗ 
zig.“ folgendes Endreſulat: v. Buttlar (konſ.) 4854., Dr. Könige 
Witten (antiſ.) 4232; Endemann (natl.) 2211; Marcus (Sozd.) 
Ei Stimmen. Stichwahl zwiſchen von Buttlar und Dr. König: 

tten. 

Helgoland, 15. Juli. Die unter dem Commando des Vize⸗ 
Admirals Schröder ſtehende Manöverflotte, welche ſeit dem 13. 
d. M. in der Nähe von Helgoland manövrirt, iſt heute hier vor 
Anker gegangen. Zu Ehren des Prinzen Heinrich findet ein 
Diner beim Contre-Admiral Menſing ſtatt, an welchem der 
commandirende Admiral und die übrigen Schlffscommandanten 
theilnehmen. Abends wird eine Reunion im Kurhaus abgehalten 
werden, wozu an das geſammte Offiziercorps Einladungen er⸗ 
gangen find. 


Ausland. 
Wien, 15. Juli. Zur Exhumirung der Leiche des 1849 
verſtorbenen ruſſiſchen Oberſten Palicyn ſind der ruſſiſche Militär⸗ 
Attachee Voronin und Deputationen der gemeinſamen Armee 
ſowie der Honveds eingetroffen. Die Exhumirung fand um 6 
Uhr morgens ſtatt. 

Rom, 14. Juli. 
Ausſtellung in Rom gilt als geſcheitert; 
aufgelöſt. 

Paris, 15. Juli. Der deutſche Botſchafter Graf zu 
Münſter tritt heute, Abend feinen regelmäßigen Urlaub an. 
Während der Zeit feiner Abweſenheit und bis zur Rückkehr des 
Legationsraths v. Schön wird Graf v. Arco⸗Valley die Geſchäſte 
der Botſchaft führen. 

Paris, 15. Juli. Wie verlautet, wird der Deputirte 
Deloncle am Dienſtag die Regterung über die in Bangkok zu 
ergreifenden Maßnahmen interpelliren. — Die „Cocarde“ meldet, 
der Deputirte ante Delaunay werde die Regierung über die 
Thätigkeit des Pariſer Korreſpondenten der „Times“, Blowitz, 
interpelliren und die Aufhebung der Naturaltſirung deſſelben 
verlangen. 

London, 15. Juli. In Hofkreiſen wird die bevorſtehende 
Verlobung des Großherzogs von Heſſen mit der Prinzeſſin Vil⸗ 
toria Melitta von Edinburg beſprochen. Da die Prinzeſſin erſt 
16 Jahre alt iſt, ſoll die Verlobung vorerſt nicht offiziell ver⸗ 
kündet werden. 

London, 15. Juli. Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus 
Malta gemeldet wird, iſt das Gerücht von dem Ausbruch von 
Unruhen in Alexandria unbegründet. Der „Inflexible“ geht nach 
der Sudabai, nicht nach Alexandria. 

Konſtantinopel, 15. Juli. Die Selamlik⸗Ceremonie, zu 
welcher anläßlich der Anweſenheit des Khedive eine beſondere 
Prachtentfaltung erwartet wurde, verlief in der herkömmlichen 
Weiſe. Da ſich der Khedive nicht gemeinfam mit dem Sultan 


Das Projekt der italieniſchen Landes⸗ 
das Komitee hat ſich 


im Wagen nach der Moſchee begeben hatte, wurde derſelbe erſt “ 


ſpäter, als er an der Seite des Sultans vom Palais aus das 


Truppendefilé befichtigte, bemerkt. Dieſe Umſtände find vielfach 


erörtert worden. 


Trovinzialnachrichten. 


„Culmſee, 17. Juli. (Ertrunken). Geſtern Abend ertrank beim 


Baden im hieſigen See der bei dem Schloſſermeiſter Trenkel in Arbeit 
ſtehende Schloſſergeſelle Müller. Derſelbe hat ſich über die Barriere der 
Badeanſtalt hinausbegeben, er gerieth auf eine tiefe Stelle, wo er den 
Tod fand. Erſt nach einer halben Stunde gelang es, die Leiche zu 


nden. 

Schönſee, 12. Juli. (Irrſinnsthat). Eine Teufelsaustreibung auß 
dem eigenen Körper, wie ſie ſich in Borowno ereignet hat, dürfte wo 
einzig in ihrer Art daſtehen. Der Kuhhirt des Beſitzers W., welcher ſchon 
früher in der Irrenanſtalt geweſen iſt, war von der fixen Idee befallen, 
den Teufel im Leibe zu haben. Um den Teufel nun zu entfernen, er 
griff er in einem unbewachten Augenblicke ein Raſirmeſſer, ſchlitzte ſich 
den Leib auf und riß die Eingeweide heraus, dem gerade hinzu 
kommenden Beſitzer W. zurufend: „Da haft Du den Teufel“. Natürlich ſtarb 
er bald darauf. (Geſ. 

Lautenburg, 14. Juli. (Gewitter). Geſtern Nachmittag entlud ſich 
in öſtlicher Richtung ein kurzes, aber heftiges Gewitter. Dem Beſißzer 
Lugowski aus Bölk, welcher während des Gewitters vom hieſigen Wochen“ 
markte nach Haufe fuhr, wurden durch einen Blitzſtrahl beide Pferde 
getödtet. Er ſelbſt erhielt leichte Verletzungen, während feine Frau, d 
mit ihm auf dem Wagen ſaß, vollſtändig unverſehrt geblieben iſt. 

Neumark, 14. Juli. (Roggenernte). Mit der Roggenernte iſt heul? 
an einzelnen Stellen begonnen worden. 

Noſenberg, 13. Juli. (Berurtheilung wegen Betruges). Der Schneider 
Richard in Freyſtadt betrieb auch Kommiſſionsgeſchäfte. Er hatte den 
Auftrag, das Grundſtück der Frau Reſchke zu verkaufen. Um eine hohe 
Provifion zu erzielen, bezeichnete er dem als Käufer auftretenden Fuhr“ 
halter E. auch noch das einem andern Beſitzer gehörige angrenzende 
Land als zum R.'ſchen Grundſtücke gehörig und ſchrieb eine ſchlau er“ 
dachte Verkgufspunktation. Auch war dem Käufer verſchwiegen worden, 
daß ein nicht unerheblicher Kanon auf dem R. ſchen Grundſtücke rubl. 
Erſt als der Käufer im Frühjahr das benachbarte Land beackerte, kam 


rinz Schönaich⸗Carolath iſt der nationalliberalen Frak- 


1 


der Schwindel ans Licht. Wegen Betruges wurde Richard zu 2 Jahren, } 


wegen Beihilfe die Verkäuferin zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. 

Krofanke, 14. Juli. (Bei der geftrigen Verpachtung der Wald 
wieſen) wurden ganz enorme Preiſe gezahlt; für manche Wieſenflächen 
wurde das ſieben⸗ und achtfache des vorjährigen Pachtpreiſes gegeben 
wogegen andere, die faſt gänzlich ausgebrannt waren, zum 20. Theil 
des vorjährigen Betrages abgegeben wurden. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 13. Juli. (Heuſchrecken). Auf den vom 
Forſiſiskus angekauften Oedländerelen bei Gildon hatten ſich bei den 
herrſchenden Dürre Millionen von Heuſchrecken eingefunden, die durch 
5 In den letzten 
Tagen hat ſich nun dort eine große Schaar von Störchen, mindeſtens 
an der Zahl, eingeſtellt, die durch Verzehren dieſes ſchädlichen Inſekts 
ſchon manches Terrain geſäubert haben. . 

Elbing, 14. Juli. (Gewitter). Nach einem ſehr warmen Tage 300 
geſtern in den fpäten Nachmittagsſtunden ein ſchweres Gewitter übel 


unfere Gegend. In Krebsfelde ſchlug ein Blitzſtrahl in das Wiens da 1 
auff 


Es brannten die Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude bis 


Gehöft ein. 
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witter verbundene Sturm warf in Einlage einen Stall eines Kathen⸗ 


grundſtückes um, ebenſo ein vom Felde kommendes Fuder Heu, jedoch 
ohne die darauf befindlichen Leute zu beſchädigen. 

Inſterburg, 13. Juli. (Garniſon). Wie die „O. V.“ aus ſicherer 
Quelle erfährt, wird, nachdem die Militärvorlage vom Reichstage ange⸗ 
nommen wurde, unſere Stadt ein zweites Bataillon Infanterie als ſtändige 

arniſon erhalten. 

Inſterburg, 15. Juli. (Sittlichkeitsverbrechen). Die Strafkammer 
des hieſigen Landgerichts verhandelte heute in neunſtündiger Sitzung 
wider den Lehrer Karl Hein aus Stobricken, Kreiſes Gumbinnen, wegen 
Sittlichkeitsverbrechen in 15 Fällen. Es waren 66 Zeugen geladen. 
Die Oeffentlichkeit war ausgeſchloſſen. In den meiften Fällen wurde 
der Angeklagte, ein 62 Jahre alter Mann, freigeſprochen. Im übrigen 
erkannte die Strafkammer auf vier Jahre Zuchthaus ſowte auf Ehr⸗ 
verluſt von gleicher Dauer. Die als Zeugin geladene Marie Waſilowski 
wurde wegen Verdachts des Meineides verhaftet. 

Ortelsburg, 13. Juli. (Unglücksfall). Geſtern wurde der Jäger 
Biems der 4. Kompagnie des hieſigen Jägerbataillons von einem Ges 
reiten derſelben Kompagnie auf dem Schießſtande unabſichtlich erſchoſſen. 
in Oberjäger derſelben Kompagnie ſchoß mit dem Gewehr des Gefreiten 
eine Bedingungen ab und ſtellte alsdann das Gewehr bei Seite, ohne 
die Sicherheitsklappe vorzuſchieben bezw. zu entladen. Der Gefreite, nichts 
ahnend, nahm das Gewehr unter den Arm und muß hierbei an den 
Abzugsbügel gekommen ſein, denn plötzlich knallte der Schuß, und der 
entgegenkommende Z. ſtürzte, in den Kopf getroffen, todt nieder. 

Poſen, 15. Juli. (Zur Anſiedelung. Freiſprechung). Das Ritter⸗ 
Aut Skotniki (im Kreiſe Wreſchen) 336 Hektar groß, bisher Herrn von 
Noſtiz⸗Jackowski gehörig, ift nach dem „Pol. Tagebl.“ für 266000 Mk. 
von der königl. Anſiedelungskommiſſion angekauft worden. — Die Straf⸗ 
ammer ſprach geſtern den Kaufmann Julius Hirſchfeld aus Dt. Krone 
don der Anklage des fahrläffigen Meineides frei, nachdem das Reichs⸗ 
gericht zwei in dieſer Sache ergangene Verurtheilungen der Landgerichte 

chneidemühl und Poſen aufgehoben hatte. 5 . 

Poſen, 15. Juli. (Schlafendes Mädchen). In einen todtähnlichen 

Schlaf iſt ein Mädchen in Jerſitz verfallen. Es wurde am letzten Sonn⸗ 


tag krank und mußte, da die Schwäche ſehr ſchnell zunahm, von feiner 


lenftherrſchaft in St. Lazarus nach der Wohnung der Eltern geſchafft 
werden. Seit Dienſtag iſt die Kranke nun in eine Art Starrkrampf 
verfallen, aus dem fie nur durch künſtliche äußerlich angewendete Reiz⸗ 
mittel erwacht. In dieſen Augenblicken wird ihr dann die nöthige 
ahrung eingeflößt. In hieſigen ärztlichen Kreiſen erregt der Fall be⸗ 
greiflicher Weiſe großes Aufſehen. Die Patientin iſt die Tochter eines 
armen Arbeiters in Jerſitz, welche bisher, abgeſehen von einigen kleinen 
ufallen von Hyiterie, vollſtändig geſund geweſen iſt. Das Mädchen 
kann nur durch Nadelſtiche oder Auftröpfeln von heißem Siegellack ſo 
weit aus ihrem jetzt ſchon fünftägigen Schlummer geweckt werden, daß 
es die Augen aufſchlägt. Die Nahrung, welche ihr in den Mund ein⸗ 
geflößt wird, beſteht aus einem Milchbrei. . f f 
Argenau, 14. Juli. (Brand. Dürre). Dem Büdner R. in Louiſen⸗ 
felde ſind ſämmtliche Gebäude niedergebrannt. Dieſelben waren nicht 
verſichert. — Die große Hitze bedroht auch das reiche Kujawien mit 
großen Verluſten. Der erſte zen ift gering. Die Halm⸗ und Hack⸗ 
rüchte verdorren zuſehends. Die Viehpreiſe find geſunken. i 
Aus dem Kreiſe Bromberg, 14. Juli. (Beitstanz). Von einer 
I0enthümlicden, ſelten vorkommenden Krankheit, dem Beitstanze, iſt der 
jährige Sohn des Gutsbeſitzers H. in königl. Wierchuczin befallen. 
as Nervenſyſtem des Knaben, der ſeit Pfingſten an dieſer Krankheit 
leidet, ift derartig zerrüttet, daß die Gliedmaßen fortwährend hin» und 
berhaften, auch während des Schlafes. Die Sprache ift zu einem uns 
berftändlichen Stottern geworden. Aerztliche Hilfe vermochte bis dahin 
as Leiden nicht zu lindern. 
Schneidemühl, 14. Juli. (Eine Verſammlung) der durch das 
Brunnenunglück geſchädigten Hausbeſitzer beſchloß, an den Magiſtrat und 
le Stadtverordneten einen ſchleunigen Antrag einzureichen, worin um 
ewilligung von Unterſtützungen aus Sammelgeldern gebeten wird. 
8 wurde in der Verſammlung lebhaft darüber Klage geführt, daß den 
urch die Brunnenkalamität Geſchädigten, obwohl viele bereits von 
Nahrungsſorgen bedrückt werden, keine Unterſtützungen aus eingegan⸗ 
genen Sammelgeldern bewilligt werden. 


Lokalnachrichten. 
N Thorn, 17. Juli 1893. 
— (Die offentlichen Schlußprüfungen) an höheren 
preußiſchen Lehranſtalten werden, der „K.⸗V.⸗Z.“ zufolge, wahrſcheinlich 
m Zukunft wegfallen. Das Kultusminiſterium hat die Provinzial⸗Schul⸗ 
dllegien angewieſen, Erhebungen darüber anzuſtellen, ob die bisherige 
mrichtung ihrem 


weck entſpricht. Es wird in dem Erlaß angezweifelt, 
ob die ſogenannte Prüfung den Eltern einen wirklichen Einblick in den 
Schulbetrieb eröffnet und einen Anknüpfungspunkt zu näheren Verkehr 
zwiſchen Schule und 1 bildet. Der Erlaß weiſt weiter darauf hin, 
aß geeignete Schulfeſte deſſer den Zweck einer näheren Verbindung mit 
er Familie erreichen könnten. f 7 
— (Uebungen der Reſerviſten). Als Folge der Reichstags⸗ 
wahlen iſt es zu betrachten, daß einzelne Uebungen der Reſerviſten, weil 
le drei Wochen ſpäter angefangen wurden, in ihrer Zeit verkürzt worden 
nd; fo find in Oſtpreußen die Vicefeldwebel der Reſerve auf 5 Wochen 
eingezogen worden, ſtatt auf 8. Dieſelbe Maßnahme wird nachträglich 
Ur Weſtpreußen erwartet. : 
— Belagerung3übung bei Thorn). In der „Danziger 
Zeitung“ leſen wir: „Während der großen Belagerungsübung bei 
zorn, der, wie bereits gemeldet, auch der Kaiſer beizuwohnen gedenkt, 
wird ſich der Feſtungskampf in großer Ausdehnung abſpielen. Man 
wird, wie wir hören, nach einer neuen Methode, die vor der Hand ge⸗ 
eim gehalten wird, verfahren und beſondere Formen im belagerungs⸗ 
mäßigen Angriff vornehmen. Auch wird der beſchleunigte Angriff, welcher 
ie Verminderung der Angriffsſtadien und eine Abkürzung der An⸗ 
näherungsarbeiten zu bewerkſtelligen hat, durchgeführt werden. Der 
gewaltſame Angriff und Ueberfall wird ohne Anwendung beſenderer 
ſeckungs⸗ und Angriffsmittel beabfichtigt, um fo gewaltſam die Hinder⸗ 
niſſe der Feſtung zu überwinden und den Vertheidiger in ſeinen Werken 
und Anlagen unmittelbar anzugreifen. Selbſtverſtändlich wird das 
ombardement eine große Rolle ſpielen, denn im Ernſtfalle muß es 
darauf abgeſehen werden, durch Geſchützfeuer die materiellen Mittel des 
ertheidigers zu zerſtören und die moraliſchen Faktoren deſſelben zu 
entkräften, damit eine weitere Vertheidigung aufgegeben werden muß. 
Beſonders wichtig aber iſt es, daß man verſuchen wird, die Entſcheidung 
urch große Infanteriekämpfe herbeizuführen und es wird ſich hierbei 
um die hochernſte Frage handeln, ob eine Feſtung erſtürmbar iſt. 
as iſt ſchon deswegen beachtenswerth, weil die Meinungen bezüglich 
es Feſtungskampfes ſo ſehr weit aus einander gehen. Infanterie, 
avallerie, Artillerie und Pioniere werden zu dieſer Uebung in umfang⸗ 
reicher Weiſe herangezogen werden, auch ſoll ein Landwehr » Artilleries 
egiment gebildet werden“. 0 
= (Die diesjährige Gemeinde⸗Wählerliſte) enthält 1610 
Wähler mit einem Geſammt⸗Steuereinkommen von 350 439,06 Mk. 
lervon entfallen auf die erſte Abtheilung 72 Wähler mit 117 238,50 
auf 
1802 Wähler mit 116 206,54 ME, a ; 
— Sonntägliches). Wer geſtern die Zeitung in der vor⸗ 
ſorglichen Abſicht, ſich und feiner Familie einen vergnügten Nachmittag 
zu ſchaffen, zur Hand nahm und in der üblichen Weiſe fragte: „Wo 
gehen wir heute hin“, dem konnte anbetrachts der zahlreichen Veranſtal⸗ 
ngen, deren Ankündigungen ihm aus den Spalten verlockend, vers 
beißend entgegenwinkten, die Wahl in der That ſchwierig fallen, dafern 
ei ihm eine beſondere Inklination ausgeſchloſſen. Es war am geſtrigen 
zonntag wieder einmal ſehr viel „los“, ſodaß die Frage, wo ſoll für 
ie mannigfachen Unternehmungen das genügende Publikum herkommen, 
on ihre Berechtigung hatte. Indeſſen erwieſen ſich, wie die That⸗ 
ſachen zeigten, Befürchtungen in dieſem Sinne vollkommen als unbe⸗ 
gründet. Obſchon am Sonnabend auf dem Bromberger Thorplatze ver⸗ 
chiedene Unterhaltungen geboten wurden, die ſämmtlich zahlreichen Beſuch 
anden, zeigte ſich die Schau⸗ und Vergnügungsluſt der Menge am 
geſtrigen Tage ungeſchwächt. Da war am Sonnabend Abend zunächſt 
großes Wettlaufen. Ein Herr Gerhardt aus Hannover hatte angekün⸗ 
art, daß er innerhalb 60 Minuten einen Kreis von 200 Meter Umfang 
50 mal umlaufen, alſo in einer Stunde den Weg von 18 Kilometern 
zurücklegen werde. Manchem, der dieſe Botſchaft las, fehlte vielleicht der 
laube, und viele gingen zu dem Wettlaufen, nicht in der Abſicht eine 
rapourleiſtung zu bewundern, ſondern aus Neugierde und Bedenken, 
ob ſie gelingen werde. Aber ſie gelang. Herr Gerhardt legte die 
8 Kilometer in dem vorgeſchriebenen Zeitraum zurück. — Nicht weit 


fi 


die zweite 236 Wähler mit 116 994,02 Mk., auf die dritte 


624 kieferne Mauerlatten und Timber, 225 T 


WIE 


von dem Wettlaufkreiſe befanden fib, unabhängig von einander, ein 
größeres und ein kleineres Zelt. Weithin ſichtbare Tafeln kündeten in 
großen bunten Lettern, daß das große runde Zelt den „Cirkus Oriental“ 
berge, während in dem anderen Leinewandhaus die preisgekrönte Her⸗ 
kules⸗ und Ringkämpfer⸗Truppe ihre Künſte zeigte. Die Produktionen 
der letzteren beſtanden in dem Heben von Gewichten, Hanteln und Kugel⸗ 
ſtangen. Alle Uebungen gelangten mit großer Sicherheit und eleganter 
Ruhe zur Ausführung. Neben den Produktionen, die auf der Entwicke⸗ 
lung großer Kraft beruhten, gelangten auch ſolche, die eine hohe körper⸗ 
liche Gewandtheit erfordern, in Geſtalt eines Ringkampfes zur Vor⸗ 
führung, welch letzterer ſich äußerſt intereſſant geſtaltete. Die Vorſtellung 
im Eirkus Oriental hatte ein ſehr zahlreiches Publikum angelockt. Die 
Vorführungen daſelbſt unterſchieden ſich im Grunde genommen in nichts 
von den ſchon oft geſehenen anderer Arenen. Immer daſſelbe, nur von 
anderen Perſonen und Thieren ausgeführt. Es liegt darin gleichzeitig 
eine Anerkennung — inſofern dieſer Cirkus hinſichtlich ſeiner Leiſtungs⸗ 
fähigkeit als auf gleicher Höhe mit anderen Unternehmungen ſeines 
Ranges betrachtet werden muß — und ein Tadel und Bedauern ob des 
ewigen Einerlei der Cirkuſſe, von denen nur ganz wenige über das 
ſchablonenhafte Programm ſich erheben und über eine gewiſſe Originalität 
verfügen. — Noch eine Gelegenheit zur Unterhaltung edlerer, künſtleriſcher 
Art bot der Sonnabend im Viktoriagarten, woſelbſt die Kapelle des 
Infanterieregiments von der Marwitz unter der Leitung ihres Diri⸗ 
genten, Herrn Friedemann, ein Konzert zum Beſten des Invaliden⸗ 
dankes in Berlin gab. Das Konzert war gut beſucht. — Am Sonntag 
wiederholte der Wettläufer Herr Gerhardt ſeine anerkennenswerthe 
Leiſtung vor nicht minder zahlreichem Publikum. Ebenſo fanden über⸗ 
mäßig gut beſuchte Vorſtellungen im Cirkus Oriental und im Zelte der 
Herkules⸗ und Ringkämpfer⸗Truppe ſtatt. 

— (Sommertheater). Die geſtrige Wiederholung der Strauß⸗ 
ſchen Operette „Der luſtige Krieg“ war eine ungleich abgerundetere und 
vollendetere Geſammtdarbietung als die Erſtaufführung. Beſonders an⸗ 
erkennend ſpielten und fangen von dem Hauptdarſtellern die Damen 
Theves und Ronda und die Herren Landauer und Beck. Das Orcheſter 
entledigte ſich mit vollkommener Sicherheit und Präziſion ſeiner Aufgabe. 
Der Beſuch der Vorſtellung darf ein guter genannt werden. — Heute 
Abend geht „Der Bibliothekar“, Luſtſpiel von Moſer, in Szene. Die 
Titelrolle ſpielt Herr Fiſcher. — Zum Schluß ſei das Publikum darauf 
aufmerkſam gemacht, daß der treffliche Sänger Herr Adolf Beck nächſten 
Mittwoch fein Benefiz haben wird. Herr Beck hat als Benefizſtück die 
Operette „Die Glocken von Corneville“ gewählt. 

— (Freiwillige e Am Sonnabend 9 Uhr hielt 
die Steigerabtheilung der freiwilligen Feuerwehr an dem Spritzenhauſe 
am Gerechtenthor eine Separatübung mit der mechaniſchen Maſchinen⸗ 
leiter und den Berliner Hakenleitern ab. 

— Golizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden ein Packet Waſchſeife vor ungefähr 14 
Tagen in einem hieſigen Verkaufsladen, ein Holzhobel in der Brom: 
bergerſtraße und ein Herrenſtrohhut in einem Geſchäft. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,62 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt noch. Die Waſſertemperakur beträgt heute 177 
Grad R. — Eingetroffen iſt auf der Thalfahrt der Dampfer „Danzig“ 
ohne Ladung aus Wloclawek. Abgefahren iſt der Güterdampfer 
„Montwy“ mit einer Ladung Thorner Sprit, ruſſiſchen Spiritus, Rübſen 
und Stückzütern nach Danzig und der Dampfer „Wilhelmine“ mit 
Weizen, Roggen und Stückgütern nach Brahnau. — In der Zeit vom 
5. bis 15. Juli haben auf der Weichſel Thorn paſſirt auf der Berg⸗ 
fahrt 19 beladene 15 unbeladene Kähne, 5 unbeladene Barken, 2 un⸗ 
beladene Gabarren, 4 unbeladene Galler, 8 beladene Schleppdampfer, 
1 unbeladener Güterdampfer; auf der Thalfahrt 66 beladene Kähne, 
darunter 5 mit Kleie für Thorn, 3 beladene Barken, 2 beladene Galler, 
3 beladene Güterdampfer, 2 beladene, 1 unbeladener Schleppdampfer. 


8 Mocker, 17. Juli. (Schützenfeſt). Am geſtrigen Sonntag hielt 
unſer Schützenverein fein Königihießen ab. Die Schützen verſammelten 
ſich vor der Wohnung des Vorſitzenden, Herrn Buchhalter Tornow, vor 
der Fabrik von Born und Schütze, um gegen 3 Uhr im Zuge unter 
Vorantritt der Kapelle des 11. Fuß⸗Artillerieregiments, mit der Fahne, 
begleitet von einer großen Menſchenmenge, nach dem Schützengarten von 
Deltow zu marſchiren. Hier hielt Herr Tornow eine kräftige Anſprache 
an die Schützen und brachte zum Schluß ein Hoch auf den Kaiſer aus, 
in welches die ſehr zahlreich Verſammelten kräftig einſtimmten und im 
Anſchluſſe hieran die Nationalhymne ſangen. Dann wurde das Schießen, 
das vormittags abgebrochen war, fortgeſetzt. Das Reſultat deſſelben 
ergab als beſten Schützen den Malermeiſter Herrn Wojciechowski aus 
Thorn, der als König proklamirt wurde. Die nächſt beſten Schützen 
waren die Herren Bauunternehmer Broſius und Schützenwirth Deltow 
in Mocker, die die Ritterwürde erlangten. In ſeiner Anſprache an die 
neuen Schützenwürdenträger beglückwünſchte der Vorſitzende, Herr Tornow, 
dieſelben zu ihren Erfolgen und erwähnte, daß der Verein, der gegen⸗ 
märtig 50 Mitglieder zählt, an dieſem Tage fein 20. Königsſchießen feiert. 
Bei dem Prämienſchießen gelangten 27 Prämien zur Vertheilung. 
Während des ganzen Feſtes konzertirte die Artilleriekapelle und verdoppelte 
die Programmnummern durch eine gleiche Anzahl Einlagen, wofür ihr 
lebhafter Beifall gezollt wurde. Mit Eintritt der Dunkelheit wurde von 
Herrn Pietſch ein glänzendes Feuerwerk abgebrannt, das viel Genuß 
gewährte. Den Schluß des Feſtes bildete ein Tanz unter der Kolonnade. 

(0) Podgorz, 17. Juli. (Sommerfeft). Unſere freiwillige Feuerwehr 
feierte geſtern in Schlüſſelmühle durch Konzert, Tombola u. ſ. w. ihr 
diesjähriges Sommerfeſt das leider nur ſchwach beſucht war. Punkt 
4 Uhr marſchirte ein großer Theil der Mitglieder mit der Kapelle des 
Regiments von Borcke nach dem Feſtorte. Hier angekommen, hielt Herr 
Bürgermeiſter Kühnbaum an die Feuerwehrmänner eine Anſprache, die 
er mit einem dreimaligen begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Se. 
Majeität den Kaiſer ſchloß, das von Kanenenſchlägen begleitet wurde. 
Der Aufenthalt im Garten von Schlüſſelmühle war bei den Klängen der 
Muſikkapelle, die fleißig und gut konzertirte, ein äußerſt angenehmer. 
Die veranſtalteten Verloſungen brachten mancherlei Ueberraſchungen und 
übten eine ſtarke Anziehungskraft aus. Spät endete das Vergnügen, das 
diesmal einen pekuniären Gewinn nicht eintrug. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 
Thorn den 15. Juli. 

Eingegagen für Ch. Budkowski und A. Wolewelski durch Burmann 
3 Traften, für erſteren 650 kieferne Mauerlatten, 2543 kieferne Sleeper, 
2321 kieferne einfache Schwellen, 178 eichene Rundſchwellen, 4756 eichene 
einfache und doppelte Schwellen, für letzteren 422 kieferne Mauerlatten, 
204 kieferne Sleeper, 1036 kieferne einfache Schwellen, 6 Tannen⸗Rund⸗ 
holz, 227 Eichen-⸗Kantholz, 11 eichene Rundſchwellen, 2442 eichene ein⸗ 
fache und doppelte Schwellen; für Frakta und Wydre durch Mandel 
5 Traften, 2655 Kiefern⸗Rundholz, 1755 kieferne Mauerlatten, 664 
kieferne Sleeper, 1369 kieferne einfache Schwellen; für J. M. Klarfeld 
durch Tugendhaft 2 Traften, 428 kieferne Mauerlatten, 406 tannene 
Balten, 769 eichene Plancons, 3399 eichene einfache und doppelte 
Schwellen; für Reinhold und Beber durch Graf 2 Traften, 336 kieferne 


Mauerlatten, 527 tannene Balken und Mauerlatten, 1181 eichene 


Plancons; für Roſenzweig und Co. durch Kaminer 1 Traft, 950 kieferne 
Mauerlatten, 50 kieferne einfache und doppelte Schwellen, 460 eichene 
Blaftcond, 220 eichene einfache und doppelte Schwellen; für N. Hornſtein 
durch Willmann 3 Traften, 277 Kiefern⸗Rundholz, 1602 kieferne Mauers 
latten, 700 kieferne Sleeper, 20 kieferne einfache Schwellen, 551 eichene 
Plancons, 8 eichene einfache Schwellen, 7 Stäbe; für M. Endelmann 
durch Winewer 2 Traften, 601 Kiefern⸗Rundholz, 847 kieferne Mauer⸗ 
latten, 700 kieferne einfache Schwellen, 546 eichene Plancons; für 
L. Ehrlich, H. Italiener durch Winever 2 Traften, für erſteren 693 
Kiefern⸗Rundholz, für letzteren 95 Kiefern⸗Rundholz, 402 kieferne Mauer: 
latten und Timber, 118 kieferne einfache Schwellen, 176 eichene Plancons, 
3 Eichen⸗Rundholz, 14 eichene Rundſchwellen, 1062 eichene einfache und 
doppelte Schwellen, 36 Stäbe, 89 Blamiſer, 27 Rundelſen. l 


Thorn den 16. Juli. \ x 

Eingegangen für Tinski und Marecki durch Fellmann 5 Traften, 
3072 Kiefern⸗Rundholz; für Fr. Sack durch Kunecke 4 Traften, 2348 
Kiefern⸗Rundholz; für das Berl. Holzkomtoir durch Bilgenroth 4 Traften, 
annen⸗Rundholz, 415 
eichene Plancons, 769 Rundelſen, 248 Rundeſchen, 211 Rundbirken, 29 


. 


Rundrüfter, 7 Rundeichen; für S. D. Jaffé durch Dittmann 1 Traft, 
243 Kiefern⸗Rundholz, 25 kieferne Mauerlatten und Timber, 7 kieferne 
einfache Schwelle; für Barſtein und Bernſtein durch Keiler 10 Traften, 
2080 Kiefern⸗Rundholz, 2337 kieferne Mauerlatten, 4250 kieferne 
Sleeper, 8450 kieferne einfache und doppelte Schwellen, 980 eichene 
Plancons, 70 Eichen⸗Kantholz, 17 692 eichene einfache und doppelte 
Schwellen, 1630 eichene Weichen, 2400 Stäbe. 


Mannigfaltiges. 


(Zum Selbſtmord des Banqiers Albert 
Berger) wird weiter berichtet, daß Berger, der verheirathet 
war, erſt ſeine Geliebte, eine Buchhalterin ſeines Geſchäftes, und 
dann ſich ſelbſt erſchoß. Das von ihm betriebene Bankgeſchäft 
iſt fallirt. Die Aktiengeſellſchaft „Glückauf“ iſt, der „National: 
zeitung“ zufolge, um etwa 50 000 Mark, die Deutſch⸗Afrikaniſche 
Minen⸗Geſellſchaft um 60 000 Mark geſchädigt. Mit welcher 
Summe das Privatpublikum betheiligt iſt, konnte noch nicht er⸗ 
mittelt werden. Es ſteht leider aber jetzt ſchon feſt, daß alles 
ihm von dieſer Seite anvertraute bis auf den letzten Pfennig 
verloren iſt, da bei der geſtern Abend vorgenommenen Oeffnung 
des Geldſchrankes ſich nicht ein einziges Werthpapier mehr vor⸗ 
fand. Berger trieb großen Autwand und lebte weit über ſeine 
Verhältniſſe. 

(Großes Feuer.) Hufiatyn, eine ziemlich große ga⸗ 
liziſche Handelsſtadt, iſt das Opfer eines großen Brandes ge⸗ 
worden, 100 Wohnhäuſer, die Synagoge und die ruteniſche 
Pfarrkirche find abgebrannt. Mehrere hundert Familien, im 
ganzen 3000 Perſonen, ſind obdachlos. 

(Geräucherte Fiſchwurſſ) iſt das neueſte Produkt, 
das Norwegen auf den deutſchen Markt ſchickt. In Altona iſt 
eine Probeſendung ſolcher Würſte eingetroffen. 

(Cholera) Im galtziſchen Grenzort Nowofielka find 
zwei choleraverdächtige Todesfälle vorgekommen. — Wie amtlich 
gemeldet wird, erkrankten in Moskau an Cholera vom 18. bis 
28. Juni 32 Perſonen, von denen 11 ſtarben, und im Mos⸗ 
kauer Gonvernement vom 20. bis 26. Juni 3 Perſonen von 
denen 2 ſtarben. — In der letzten Woche ſind in Mancheſter 
75 Todesfälle an Diarrhoe und einheimiſcher Cholera vorge⸗ 
kommen. — In Djeddah kamen im Laufe der vorigen Woche 
1532 Cholera⸗Todesfälle vor. 


Derantworllich für die Nedaktion: Paul Dombrowsli in Thorn. 
— —— ——— 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


2 17. Juli I 15. Juli 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
Welch Banknoten p. Kaſſ]a J214—45215—50 
Wechſel auf Warſchau kurz . 214—20215—15 
Preußiſche 3 %% Konſols ... 1 8640 86—60 
Preußiſche 3½ % Konſolss 5 101— 1101—2%0 
Preußiſche 4% Konſols an 10760 107—70 
1 5 fandbriefe 5% „ 6/40 67—50 
Botnifde iquidationspfandbriefe . - . 6520 65—50 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ /. 97-90 9790 
Diskonto Kommandit Antheile 1776017790 
Oeſterreichiſche Banknoten . 163—50 164 —25 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt 2. 159— 1158-50 
eptb⸗Oltsbe r 83 I HIGL- TE 
loks in New york ER HAB Te 
Reggen: !: n 
J Z „ UL EN:, 
CCC 146— 145—50 
Oktober⸗Nov. Bee on . I146—50 I 146— 
Rühr: Aüuguununntktkt 430 
Sent libr 480 4850 
r ee 
e 0 5 — — 
er d 388 36 — 
8 W 
70er Septb.⸗Oktbr. 34—90 | 34—80 


Diskont 4 pt., Lombardzinsfuß 4¼ pt. reſp. ö pet. 


Königsberg, 15. Juli. Spiritus bericht. 
pCt. ohne Faß geſchäftslos. Ohne 1 Loko 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 36,00 Mk. Gd. 


Pro 10 000 Liter 
kontingentirt 57,00 


Berlin, 15. Juli. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 4035 Rinder, darunter 156 
Schweden, 5947 Schweine, darunter 39 Bakonier, 1607 Kälber und 
24 414 Hammel. — Das Geſchäft in Rindern war bei ſtarkem Auftrieb 
und mit Beginn der Reiſezeit ſich erheblich verminderndem Lokalbedarf 
ſo gedrückt, wie ſeit lange nicht und hinterließ einen großen Ueberſtand. 
Der 1. und 2. Klaſſe gehörten etwa 1000 Stück an. 1. 53—56, 2. 47 
bis 50, 3. 33—41, 4. 22—30 Mk. für 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der 
Schweinemarkt verlief langſam, zum Schluß verflaute er ganz, fodah die 
notirten Preiſe nicht mehr ganz zu erzielen waren und der Markt mit 
Mühe geräumt wurde. 1. 53—54, 2. 50—52, 3. 46—59 Mk. für 100 
Pfund mit 20 pCt. Tara. Bakonier 51—53 Mk. pro 100 Pfund mit 
50—55 Pfund Tara pro Stück. — Auch der Kälbermarkt verlief ganz 
gedrückt und ſchleppend und wurde kaum geräumt. 1. 44—48, aus⸗ 
geſuchte Waare darüber; 2. 39—43, 3. 32—38 Pf. für ein Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. — Am Hammelmarkt herrſchte ſchleppende Tendenz, geſucht und 
theilweiſe über Notiz bezahlt wurden nur leichte, nicht zu fette fleiſchige 
Lämmer, fette mußten wohlfeil abgegeben werden. 1. 35—40, beste 
Lämmer bis 46 Pf., 2. 30—34 Pf. für ein Pfund leiſchgewicht. Vom 
Magervieh, cirka 15000 Stück, fanden nur gute Bolten Lämmer einiger⸗ 
maßen leichten Abſatz. Hammel wurden vernachläſſigt, fie waren zum 
Theil unverkäuflich und hinterließen großen Ueberſtand. 


Dienſtag am 18. Juli. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 01 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 10 Minuten. 


Bedeutende Betriebserſparniſſe 
werden in jeder maſchinellen Anlage der Großinduſtrie, des Kleingewer⸗ 
bes oder der Landwirthſchaft durch Aufſtellung einer Wolf ſchen 
Lokomobile als Betriebsmaſchine erzielt. Die von der rühmlichſt be⸗ 
kannten Maſchinenfabrik von R. Wolf in Magdeburg Buckau ſeit 
mehr als 30 e als Spezialität gebauten halbſtationären und fahr⸗ 
baren Lokomobilen mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln übertreffen an Spar⸗ 
ſamkeit des Brennmaterialverbrauchs, Dauerhaftigkeit und Leiſtungsfähig⸗ 


keit jegliche Motoren anderen Urſprungs und haben auf allen deutſchen a 


Lokomobil⸗Konkurrenzen den Sieg davongetragen. 


Seidenstoff-Fabrik. Adolf Grieder & Cie. in Zürich. 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u. farb. 
Seidenstoffe jeder Art von 70 Pf. bis 15 M. p. metre. Muster franko. 
Welche Farben wünscden Sie bemustert? Beste Bezugsquelle f. Private. 
Garantie-Seidenstoffe. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


W. H. Mielck, Frankfurt a,/M. 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aus Anlaß mehrfacher Unzuträglichkeiten 
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
neben der Einfahrt zur Gasanſtalt für 
die Zeit des Waſſermangels eingerichtete 
Wafferentnahmeſtelle nur zur Ent⸗ 
nahme von Waſſer für den Hausbedarf, 
jedoch nicht zur Reinigung und zum Spülen 
von Gefäßen ꝛc. an Ort und Stelle be 
nutzt werden darf (88 12 und 39 der 
Straßenordnung.) - 

Sowohl die Uebertreter dieſer Verord⸗ 
nung, als auch diejenigen Perſonen, welche 
muthwillig den Waſſerhahn öffnen, haben 
unnachſichtlich Beftrafung zu gewärtigen. 

Thorn den 16. Juli 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Aus Anlaß eines kürzlich vorgekommenen 
Falles erklären wir, in Zukunft bei Brän⸗ 
den, welche durch Feuerungsanlagen, die 
ohne baupolizeiliche Genehmigung ausge⸗ 
führt oder abgeändert find, entſtanden fein 
ſollten, die Auszahlung einer Brandent⸗ 
IMäbigung abzulehnen. 

Thorn den 7. Juli 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Vom 1. Auguſt d. Is. ab kann die über 
Alexandrowo eingeführte ruffiihe in loſem 
Zuſtande befindliche Kleie, welche mit direkten 
Frachtbriefen nach über Thorn hinaus ge⸗ 
legenen Stationen beſtimmt iſt, in Thorn 
einem Spediteur zur Aufſackung pp. durch 
den Verſender überwieſen werden. Der 
Verſender hat zu dieſem Zwecke in den 
Frachtbriefen nachſtehenden Antrag zu ſtellen: 

„Beantrage Aufſackung in Thorn durch 
N. N. auf Grund der hierüber gegebenen 


und von nir anerkannten Bedingungen.“ 
Die Bedingungen können auf der hie⸗ 
ſigen Güterabfertigungsſtelle eingeſehen 
werden. Auch iſt ein Abdruck derſelben 
dort zu erhalten. 
Thorn den 9. Juli 1893. 


Königl. Eiſenbahn-Betriebsamt. 
Warnung! 


Am Donnerſtag den 20. d. Mts. findet 
des Vormittags von 7 Uh ab bis Nachmittags 
1 Uhr in dem Gelände nördlich der Schir⸗ 
pitzer Forſt zwiſchen den Straßen nach 
O.⸗F. Wudek und der alten Zollſtraße ein 
Schießen mit ſcharfen Patronen ſtatt. 

Vor dem Betreten dieſes Geländes 
während der genannten Zeit wird gewarnt. 
Königliches ee 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 18. d. Mts. 
vermittags 10 Uhr 


werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hieſelbſt 


vier Ferkel 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 17. Juli 1893. 
Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


DO 


L. Zahn, Thorn 


2 Schillerstr. 12 
Maler-Atelier 


für Salon und Zimmerdekoration 


Zuſicherung billigſter Preiſe bei 
ge⸗ 


Standesamt Th 


Vom 9. bis 15. Juli 1893 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 
1. Willy, Sohn des Schriftſetzers Albin 


Standarski. 2. Ernſt, S. des Böttcher⸗ 
meiſters Adolf Geſchke. 3. Erich, unehel. 
Sohn. 4. Willy, unehel. S. 5. Emil, S. 


b. als geſtorben: 

1. Unteroffizier Rudolf Paſchke, 27 J. 
3 2. Frau Maria Wieſelmoſer geb. Thamke, 

J. 3. Wwe. Anna Meyer geb, Czer⸗ 
wonka, 77 7 4. Maria, 2 J., T. des 
Maurerpol. Adolf Goetze. 5. Betty, 6 M., T. 
des Tapezierers Friedrich Bettinger. 6. Frau 
da Herzberg geb. Kroll, 40 F. 7. Ulan 
ulius Hoge, 24 J. 8. Marie, 1 M. T. 
des Stellmachers Peter Groſchewski. 9. 
Erich, 26 T., S. des Schuhmachermeiſters 
Carl Kirchhoff. 10. Valentine, 9 M., T. 
des Rollkutſchers Joſef Szumski. 11. Irma, 
Ber Tochter des Hilfslademeiſters Paul 
ichter. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Albert Lewwe und Anna 
Klammer. 2. Feldwebel und Proviant⸗ 
amts⸗Aſpirant Guſtav Schmidt und Au⸗ 
gute Sondermann geb. Zahn⸗Baerwalde 
em. 3. Sergeant Julius Benkendorf und 
Mathilde Schmidt⸗Stewken. 4. Reviſions⸗ 
aufſeher Karl Nadolski und Emma von 
Kuczkowski geb. Neibert⸗Mocker. 5. Maurer⸗ 
geſelle Guſtav Zittlau und Martha Ja⸗ 
ruszewski. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Schiffsbauer Carl Gannott mit Ida 
Blankenburg. 2. Milchfahrer Carl Kram⸗ 
pitz mit Hedwig Zander. 


Münchener Loewenbräu, 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 


Verkauf in Gebinden und Flaschen. 
18 Flaſchen für 3 Mark. 
Ausſchuank: Baderſtraße Ur. 19. 


Auction 
über Oxfordſhiredown⸗Böcke. 


Am 19. Juli 1893 


findet 


H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 
Glashuchſtaben 


in allen Größen liefert billigſt 
L. Zahn, Schillerſtr. 12. 


nachmittags 4 Uhr 


Nielub bei Briefen Meltpr. Tapeten 


die diesjährige Auction ſtatt über 


ea. 25 Oxrfordſhiredown⸗Bücke. 


Die Böcke ſind 18 Monate alt und zu Minimalpreiſen von 80, 100 


u. ſ. w. Mark eingeſchätzt. 


Auf vorherige Anmeldung ſtehen am 19. Juli zu jedem Zuge auf Bahn⸗ 
hof Brieſen Weſtpr. Wagen zur Abholung bereit. 
Dominium Nielub bei Brieſen Weſtpr. im Juli 1893. 
die Gutsverwaltung. 


in größter Auswahl von 12 Pf. an. 


J. Fellner, 


Am Gerechtestr., a5 
Tapeten- und Farbengroßhandlung. 


Meine Tiſchlerei 


in Nußbaum⸗ und Mahagoni⸗Möbeln 


Donner. u ſich jetzt Air bl, ee 155 
— — —— — — ———— ——— — — ufpoliren alter Möbel, jowie Ver⸗ 
packungen zu Transporten werden unter 
G. 5 © P P A R ＋ 7 Thorn, ne a und zu ſoliden 
8 reifen ausgeführt. 
Baugeschäft, F. Heinrich, Tiſchlermeiſter. 


Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungs werk, 


Bautischlerei mit 


Lager fertiger Thüren. 
Scheuerleiſten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter ıc. 


cht 


berliner Weissbier 


empfiehlt i 
Max Krüger, Bier-Hroßhandlung. 
— Ilerfeinien Gafelbay 
Mutjes-Hering, 


1893er hochfeinen neuen Falz-Hgering und 


Maschinenbetrieb, 


ENDET RNORE®S 
C. Preiss, Breiteſtt. Rr. 92. 


Goldene 8 von 36—400 Mark 


5 amen⸗Uhren „ 24—150 „ 
Silberne . „ 12— 60 „ 

5 amen⸗Uhren „ 15— 30 „ 
Nickel⸗ uhren fr 


3 4— 15 
Reelle Werkstätte für Uhren-Reparaturen und Musikworke 
aller Art. 


Gelegenheitskauf. 


Das zur M. Fiegel'ſchen Konkurs- 
maſſe gehörige M Waarenlager ag 
beſtehend aus 


Kurz-, Weiß-, Wall- 


und Putzmaaren 


ſoll ſofort im Ganzen verkauft werden. 
Nähere Auskunft ertheilt 
Robert Goewe, Thorn, 
Konkursverwalter. 


Standesamt Podgorz. 


„ Vom 3. bis 15. Juli 1893 find gemeldet: 


a. als geboren: 

1. Arbeiter Wilhelm Buſſe, Sohn. 2. 
Bahnarbeiter Eduard Beyer, Tochter. 3. 
Arbeiter Wlasdislaus Soboczynski⸗Rudak, 
Tochter. 4. Schuhmacher Albert Heinicke, 
Tochter. 5. Oberlazarethgehilfen Johannes 
Kummerfeldt⸗Rudak, Sohn. 6. Lokomotiv⸗ 
heizer Auguft Gapski⸗Piaske, Sohn. 7. 
Schmiedemeiſter Hermann Roſe⸗Stewken, 
Sohn. 8. Maſchiniſt Guſtav Trenkel⸗Rudak, 
Tochter. 9. Arbeiter Theodor Zimniecki, 
Tochter. 10. Bahnarbeiter Heinrich Paſch, 
Sohn. 11. Arbeiter Wilhelm Hagenau⸗ 
Piaske, Tochter. 12. Hilfsbahnwärter Guſtav 
Tober⸗Stewken, Tochter. 13. Bahnarbeiter 
Andreas Freimann⸗Stewken, Sohn. 

b. als geſtorben: 

1. Arbeiter Friedrich Zittlau⸗Stewken, 
77 sh 2. gend Jankiewicz, 1 J. 2 M. 
3. Metha Miehlke, 3 M. 28 T. 4. Joſef 
Golata⸗Stewken, 4. M. 20 T. 

o. zum ap ieh Aufgebot: 

1. Sergeant Theodor Julius Benkendorf⸗ 
Thorn (Brückenkopf) und die unverehelichte 
Mathilde Amalie Schmidt⸗Stewken. 2. 
Arbeiter Carl Robert Gohlke⸗Dorf Czerne⸗ 
witz und die unverehelichte Dienſtmagd 
Minna Amalie Rienaß⸗Stanislawowo⸗ 
Sluzewo. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Arbeiter Heino Rudolph Friske und 
die unverehelichte Emilie Agnes Witt, beide 
zu Stewken. 2. Polizeiſergeant Johann 
Emil Kottke⸗Kielß und die unverehelichte 
Emmeline Louiſe Stephanie Liedtke⸗ 
Stewken. 3. Tiſchlermeiſter Hermann Otto 
Sackrieß⸗Neumark und die unverehelichte 
Olga Adelheid Panſegrau⸗Stewken. 


Ausführung ertheilter Aufträge in kürzester Frist. 


neue Prima Fommer Malta - Bar- 
toffeln empfiehlt billigſt 

Eduard Kohnert. 
Goes eee eee esse 


Zaffee-Röfterei mit Danıpfbetrich 
Klipp & Burghardt, Bremen. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer. 
Agenten überall gesucht. 


9980898888088 0999 B00220002000002000000210200008 


Sek- und Sool-Bad Kolberg. 


Eiſenbahn⸗Sommer⸗Fahrkarten. Beſuch 1892: 8368 Badegäſte ohne die Durch⸗ 
reiſenden. Einziger Kurort der Welt, der gleichzeitig See- und natürliche 5% Sool⸗Bäder 
bietet. Starker Wellenſchlag; ſtein⸗ und ſchlammfreier Sand. Warme Seebäder, Moor⸗ 
bäder, Maſſage, Heilgymnaſtik. Fünfzehn tüchtige Aerzte. Waldungen und ſchattige Park⸗ 
anlagen unmittelbar am Meere. Großer Konzertplatz mit geräumigen Strandhallen und 
einem geſchmackvoll angelegten Kurgarten neben dem Strandſchloſſe. Hochgelegene Dünen⸗ 
gänge, 2 km lang, vom Hafen bis zur Waldenfelsſchanze. Weit ins Meer hinaus⸗ 
führender Seeſteg. Hochdruck⸗Waſſerleitung und Kanaliſation. Vorzügliches Theater 
und Kapelle. Direkte Fernſprech⸗Verbindung mit Berlin und Stettin. Hotels 
und Sommerwohnungen in großer Auswahl. Wochenweiſe Miethung möglich. Mieths⸗ 
preiſe mäßig. Zahlreiche Vergnügungen. Lawn⸗Tennies Spielplätze. Leſehalle. Eröffnung 
der Seebäder J. Juni, der Soolbäder einige Tage früher. Proſpekte und Pläne übers 
ſendet bereitwilligſt Die Städtiſche Bade-Direktion, 


Prof. Jägers Woll wasche: Ein junger Mann, 


f 1 akademiſch gebildet, der deutſch., poln. und 

Hemden, end Beinkleider ruſſ. Sprache mächtig, 28 Jahre alt, ſucht 

un u ' unter beſcheidenen Anſprüchen entſprechende 
. Menzel. 


Stellung hier oder auf dem 
ande. Gefl. Offerten unter J. W. in 
I. Kelchs 
Dampf. 


Füchlige Malergehilfen 
en 
Raſcinen, eſtes Vieſen u. Kleben 
ſehr praktiſch, 
ſind käuflich, 


lauft unter Bemusterung in Waggonladnngen 
Otto Thelemann, 

ſowie leihweiſe 

zu haben bei 


Bernburg (Anh.) 
6 Boldt Ein fait neues Billard, zogen "oe 
0 k St A bei 
Neu Markt e las. 20. 


N . r zogen, iſt 

mit ſämmtlichem Zubehör billig zu wer- 

Nr. 20. tube, Alkoven und Küche ſof. oder v. 1. 
Oktober zu verm. Bäckerſtraße 45, II. 


empfiehlt 


Berliner 
2 alkon⸗Wohnung u. ittelwohnungen 
Wasch- ll. Plättanstalt hat zu verm. W. v. Koblelska. 
von - - —— 
Zimmer, Küche und Zubehör ift Heilige⸗ 
J. Globig -Mocker. 2 geiſtſtraße 19 zu Er 


Aufträge per Poſtkarte erbeten. 1 


Wohnung, 1 Treppe, 2 Stub., Küche 
u. Zub. zu verm. Araberſtr. Nr. 11. 
M M 1 8 Ein fein möblirtes Zimmer mit oder ohne 
Penſion. Tuchmacherſtraße Nr. 4, 1. 
| Möbl. Zim. n. Kab. zu verm. Bacheſtr. 13. 
tl CC ——. — [.. ———— 
waaren, An 1 möbl. Wohnung von jofort zu verm. 
für Herren u. Damen verſendet Gerſten⸗ U. Tuchmacherſtr.⸗Ecke 11, 3. erfr. Tr. 
Gust. Graf, Leipzig. Zwei mittlere Geena 

Ausf. illuſtr. Preisl. 20 Pf. verſchl.] bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 
Die 2, Etage BG ohnung von 3 Zimmern zu vermiethen. 
Bade 47 iſt zu vermiethen, DI SGeglerftraße 13. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


In Thorn auf dem Platz vor dem Bromberger Thor. 
Der Grand Central- 


CIRCUS ORIENTAL 


(Mitglied Renz), älteite Firma dieſes Genres in Deutſchland. 


Heute Montag u. morgen Dienstag den 17. u. 18. Juli 
abends 8 Uhr: 


Gala-arade-Vorſtellung BE 


mit gänzlich neuem Programm. 
Kassenöffnung 1 Stunde vor Beginn der Vorstellung. 
Preiſe der Plätze: Sperrſitz 1 Mk., 1. Platz 75 Pf., 2. Platz 60 mes 30 Pf. 


Hochachtungs vo 


Die Direktion. 


Zahn - Atelier] Konſervafiner Perein. 


Jeden Dienſtag abends 8 Uhr: 


Herrenabend 
im „Thorner Hof“. 


Nictorin-Theater. 


Dienſtag den 18. Juli 1893: 
Dora. 


Schauſpiel in 5 Akten von Sardou. 
1 Frl. Proska. 
\ achdem die Kanaliſations⸗Arbeiten 
in der Heiligengeift: und Araber⸗ 
ſtraße nunmehr beendet und letz⸗ 
tere wieder paſſirbar gewor⸗ 
den ſind, bringe ich dem geehrten Pu⸗ 
blikum mein 


Gartenlokal 


in empfehlende Erinnerung. 

Für gute Getränke und ꝓpeiſen 
Sorge tragend, bitte ich um zahlreichen 
Zuſpruch. Achtungsvoll 


J. Arenz. 
Künstl. Biliner Sauerbrunnen 


aus dest. Wasser bereitet, 
empfiehlt als Tafelgetränk 
die Löwen-Apotheke. 


Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9 
Zimmern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
ſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 
Zu 60, 70, 80 Thaler 
Wohnungen, 
ſowie Laden nebſt oh nung zu 
vermiethen bei 
R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 
Nu Markt Nr. 19 ift die Hälfte 
der II. Etage (Marktſeite) von ſofort oder 
per 1. Oktober zu vermiethen. C. Münster. 
4 3 Treppen, 
Eine Wohnung, > ada 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Alexander Rittweger. 


Eine Wohnung, 


1. Etage, 3 Zimmer und Zubehör, per 1. 
Oktbr. zu verm. 6. Tews, Altſt. Markt 18. 
ellinſtr. 89 iſt vom 1. Oktober die 2. 
Etage v. 7. Zim. u. Zub. n. Stall z. v. 

Von ſofort iſt die Wohnung 1. Etage des 
Pr.⸗Lts. Hrn. Quentin, beſteh. aus 6 Zimm., 
Stallung u. Zubeh. für 1000 Mk., zu verm. 

B. Fehlauer. 
I Wohn. z. v. 210 Mk. b. 110. Schilleritr.20. 


Brückenstr. 7 


iſt die erſte Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 

Badeſtube und Zubehör vom 1. Oktober ab 

zu vermiethen. Poplawski, Gerſtenſtr. 14. 

. 1. Oktober cr. 

Line kl, Wohnung "scheinen. 

E. Block, Schmiedemſtr., Tuchmacherſtr. 1. 
Die Mahnungen 


im L. und 3. Obergeſchoß, Vreiteſtr. 46 
find ſofort zu vermiethen. 6. Soppart. 


Eine Mohnung, 


(3 Treppen) 3 Stuben, Küche und 
Zubehör, 1 Wohnung (1 Tr.) 2 Stuben 
und Küche vom 1. Oktober 1893 zu verm. 

Nitz, Gerichtsvollzieher, 
Culmerſtraße 20. 

Eine Mittelwohnung 
mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen ſind vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtraße 13. 
Eine Mittelwohnung an ruhige Ein⸗ 

wohner zu verm. Coppernikusſtr. 24. 
Ein gut möbl. Parterrezimmer iſt ſofort 


zu vermiethen Manerſtraße 38. 


Täglicher Kalender. 


1893. 
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